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Herr Dr. Alfred Kolisko legt ein aberratives weibliches Exem-
plar von Heterqpterus Morplieus Pali, vor, welches von ihm am
3. August 1902 in Weidling bei Klosterneuburg erbeutet wurde.

Ein derselben Aberrationsrichtung angehöriges weiteres weib-
liches Exemplar wird von Herrn Robert Spitz neuerlich vorge-
wiesen; es wurde anfangs August 1904 im Bohrwalde gefangen.1)

Beide Exemplare zeigen auf der Oberseite der Hinterflügel
in Zelle 2—6 eine Reihe von fünf gelben, gegen die Basis (radiar)
verlängerten Saumflecken, was dem Tier ein sehr buntes Aussehen
verschafft. Auch basalwärts im Diskus machen sich in Zelle 2, 3
und 5 schwächere gelbe Flecke bemerkbar.

Herr Dr. Kolisko bringt für diese auffallende weibliche Aber-
ration, deren Diagnose lauten könnte: „Alis post, maculis 5 ante-
marginalïbus oblongis flavis", den Namen ab. „Radiata" in
Vorschlag.

Über das Kiemenfilter und die Nahrung
adriatischer Fische.

Von

Dr. Adolf Steuer
in Innsbruck.

Mit 25 Abbildungen im Texte.

(Eingelaufen am 2. .Jänner 1905.)

Die vorliegenden Untersuchungen verdanken ihre Entstehung
dem Aufsatze von Enoch Zander, „Studien über das Kiemen-
filter bei Süßwasserfischen" (1903). Den Aufbau und die Funktion
dieses eigenartigen Filterapparates bei den Fischen der Adria spe-
ziell näher zu untersuchen, kam mir sehr gelegen, weil ich schon
seit Jahren über die natürliche Nahrung der adriatischen Fisch-
fauna mir gelegentlich Aufzeichnungen machte. Unvorhergesehene
Verhältnisse privater Natur — meine Übersiedlung in eine Universi-

Vgl. Sitzung vom 3. März 1. J.
18*

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



276 AdoIfSteuer.

tätsstadt im Binnenlande — veranlassen mieli, die diesbezüglichen
Arbeiten, noch bevor sie namentlich in ihrem histologischen und
entwicklungsgeschichtlichen Teile zum Abschlüsse gebracht werden
konnten, zu veröffentlichen.

Die Siebfortsätze stellen im Prinzipe zapfenartige Wuche-
rungen der Rachenschleimhaut an den inneren Rändern der
Kienienbögen dar, deren bindegewebiger Kern vielfach durch kleine
Knochenelemente gestützt wird; diesen können sich in den peri-
pheren Partien noch kleinere oder größere Zähnchen, Stacheln etc.
hinzugesellen.

Wenn wir zunächst nach dem ersten Auftreten siebfortsatz-
ähnlicher Gebilde an der Innenwand der Kiemenhöhle bei den
Chordaten fragen, so mag zunächst, ohne damit auf weitere phylo-
genetische Spekulationen eingehen zu wollen, kurz darauf hin-
gewiesen werden, daß schon bei den Ascidien gewisse Quer-
und Längsfaltungen des Innenepithels der Kiemen zu
beobachten sind, die jedenfalls zunächst den Zweck haben, zur
Vergrößerung der respiratori sehen Oberfläche beizutragen. Es wäre
aber, sagt 0. Seeliger (1893), auch möglich, daß sie den Zweck
hätten, „das reine Atmungswasser möglichst lange in den Kiemen
fest verschlossen zurückzuhalten, wenn durch irgend welche Umstände
das umgebende Medium vorübergehend getrübt und zur Atmung
untauglich wird" (S. 403).

Neben diesen Faltungen treffen wir aber bei Ascidien auch
noch in das Kiemendarmlumen vorspringende zapfenartige Erhe-
bungen (Papillen oder Seitenzapfen), in deren Innerem sich
stets lakunäre Blutbahnen vorfinden. Diese Papillen haben nach
0. Seeliger (1893, S. 417) in erster Linie die Aufgabe, die atmende
Kiemenfläche zu vergrößern. „Nebenbei mögen sie auch dadurch
von einiger Bedeutung sein, daß sie in den Kiemendarm eingetretene
Nahrungstiere zurückhalten oder wenigstens deren Wiederaustritt
erschweren."

Wir sehen also, daß sich schon bei den Ascidien Einrichtungen
vorfinden, denen, wie bei den Fischen, eine doppelte Aufgabe zu-
fällt: nämlich einesteils die Kiemen vor Verunreinigung zu schützen
und andernteils dem Nahrungsbedürfnisse der betreffenden Orga-
nismen zu dienen (Fig. 1).

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at
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Bei Ampliioxus und den Cyclostomen (Petromyzon marinus)
scheinen siebfortsatzartige Gebilde — wohl infolge der Lebens-
weise dieser Tiere — zu fehlen.

Auch die Kiemenbögen der untersuchten Rochen (Torpedo
und Eaja) waren glatt,1) während sich bei Squatina vulgaris Risso
(Fig. 2) bereits fast mikroskopisch kleine Papillen an der Innen-
seite der Kiemenbögen nachweisen ließen. Im Übrigen scheint

Fig. 1. Kiemenkorb der Ciona intesti-
nalis von innen gesehen (35 : 1).

y Papillen oder Seitenzapfen des Kiemendarmes.
(Nach 0. See l igo r in Bronn, Tierreich, Tuni-

cata, Taf. 20, Fig. 1.)

Fig. 2. Linke Hälfte des
Kiemenkorbcs von Squa-

tina vulgaris Kisso.
(2/3 nat. ür.)

aber schon bei den Squaliden bezüglich der Größe und des Baues
der Siebfortsätze große Mannigfaltigkeit zu herrschen: bei Hustehis
suchte ich sie vergebens, bei Scyllium (Fig. 3) haben sie die Gestalt
kleiner Höcker und Zapfen, und zwar sind schon hier gewöhnlich
die „vorderständigen", um den Zanderschen Terminus (1903,
S. 238) zu gebrauchen, größer und auch zahlreicher als die „hinter-
ständigen". Bei Lamna und Prionochn sind die Siebfortsätze zapfen-
und kugelförmig, bei Acanfhias sollen sich nach Hertwig (1874,
S. 363) an den Kiemenbögen „Zähnchen" vorfinden, und als
Beispiel mächtiger Entwicklung der Siebfortsätze bei Selachiern mag
auf die Untersuchungen Turners an Selache maxima (1879) hin-
gewiesen sein.

Unter den Ganoiden sind, wie schon Troschel (1849) erwähnt,
die Kiemenbögen von Acipenser mit je zwei Reihen ineinander-
greifender „dreieckiger Blättchen" bewaffnet (Fig. 4).

*) Nach Leyd ig (zitiert Hertwig, 1874, S. 203) besitzt Raja durata
Ziihnclien an den Kiemenbögen.
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Mit dem Studium der Siebfortsätze der Teleosticr befaßten
sich in letzter Zeit vorzüglich zwei Forscher, nämlich L. Popta
(1901), der. hauptsächlich nach systematischen Gesichtspunkten,
eine größere Anzahl von mari-
nen und Süßwasser-Fischen unter-
suchte, bezüglich des biologischen
Wertes dieser eigenartigen Filter-
apparate sich indessen mangels

Fig. 4. Linke Hälfte des Kiemen-
korbes von Acipenser sp.

{% nut. Gr.)

Fig. 3. Linke Hälfte des Kiemen-
korbes von Scyllinm catulus M.

et TT. (2/3 nat. Gr.)

eigener Untersuchungen mit Zita-
ten aus anderen Werken und theo-
retischen Erörterungen begnügen
mußte, sowie der schon eingangs
erwähnte Enoch Zander (1903),
dem indessen neben der Arbeit Sustas (1888, s. E. Walter,
1903) auch Poptas Abhandlung entgangen zu sein scheint.

Nachdem schon Troschel (1849) darauf hingewiesen hatte,
„daß man die in Kede stehenden Organe nicht mit entscheidendem
Erfolg wird zur Familienunterscheidung benützen können", daß aber
die Bewaffnung der Kiemenbogen Charaktere liefert, „die mit Erfolg
für die sichere Unterscheidung von Gattungen und Arten Bedeutung
haben und in zweifelhaften Fällen den Ausschlag geben können",
versuchte Zander, die verschiedenartige Gestalt und Anordnung
der Siebfortsätze der von ihm untersuchten Süßwasserfische auf
Grund der neuesten eingehenden Untersuchungen Arnolds (1901)
in Beziehung zur Nahrung und nach diesen Gesichtspunkten ge-
ordnet in ein System zu bringen.
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Zander unterscheidet:

I. Fische ohne Siebfortsätze, aber mit reichem Zahn-
besatz auf der Innenseite der Kiemenbogen (Beispiel:
Esox und Lucioperca): Bewohner klarer Gewässer, die
nur große Beutestücke angreifen.

II. Fische mit Siebfortsätzen.
A. Siebfortsätze an beiden Kanten der Kiemenbogen gleich

stark entwickelt.
1. Siebfortsätze einfache, rundliche Höcker, mit Zähn-

chen besetzt, alternierend, ineinandergreifend; Zu-
gang zu den Schlundtaschen ein wellenförmiger
Spalt. (Beispiel: Perca, Acerina, Lota.) Mehr oder
weniger gefährliche Räuber, die sich ausschließ-
lich (Lota, Acerina) oder doch wenigstens die
längste Zeit ihres Lebens (Perca) von den Be-

, wohnern der Schar ernähren. In der Jugend
auf kleine Plankton- oder Uferentomostraken an-
gewiesen, greifen sie mit zunehmender Größe
hauptsächlich Insektenlarven, Crustaceen, später
auch Fische und Frösche an.

2. Siebfortsätze stark entwickelt, zahlreich, spezifisch
verschieden gestaltet und angeordnet. Zwischen
den Fortsätzen unregelmäßiges Poren- und Lücken-
system (Beispiel: Cypriniden). Bewohner der
Schar, Schlammwühler. Nahrung vegetabilischer
und animalischer Herkunft.

B. Siebfortsätze nur an der vorderen Kante der Kiemen-
bogen stark entwickelt, messerartig, mit feinen
Zähnchen besetzt, Gitter vor den Schlundspalten
bildend. (Beispiel: Clupea, Goregonus, Osmerus.)
Konstante Planktonkonsumenten.

Wenn wir es nun unternehmen, die zirka 35 untersuchten
adriatischen Teleostierspezies in ähnlicher Weise nach dem Vor-
handensein oder Fehlen und der verschiedenen Gestaltung der
Siebfortsätze zu ordnen, so nötigen uns vor allem die Mannig-
faltigkeit der fraglichen Gebilde zur Aufstellung zahlreicherer
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Gruppen, die sich aber, wie wir sehen werden, nicht scharf von-
einander scheiden lassen.

I. Fische ohne Siebfortsätze an den Kiemenbögen.
a) Kiemenbögen ganz oder fast ganz nackt.
Als Beispiel führe ich an: Anguilla vulgaris Flem., von dem

schon Popta (1901, S. 202) erwähnt: „Pas d'appendices sur les
arcs." Weiters gehört in diese Gruppe: Lophius xnscatorius L. Im
Gegensatz zu den erwachsenen Tieren, deren Kiemenbögen tat-
sächlich vollkommen glatt zu sein scheinen (siehe auch Cuvier
und Popta), konnte ich an den Kiemenbögen der pelagisch lebenden
Jungfische dieser Art kleine, ziemlich unregelmäßig in zwei Reihen
angeordnete Papillen wahrnehmen.

1)) Kiemenbögen ohne Siebfortsätze, doch mit Knochenplatten
belegt.

Als Ausgangspunkt wählen wir Xiphias gladius L., von dessen
Kiemenbögen Popta (S. 168) sagt, sie seien „complètement garnis
avec des plaques veloutées". Unter dem Mikroskope erscheinen diese
Knochenplatten dicht besetzt mit winzig kleinen Zähnchen. Weder
in ihren Umrissen noch in der Art der Verteilung lassen diese
„plaques" irgend welche Gesetzmäßigkeit erkennen.-

An den Kiemenbögen von Lepidopus caudatus Euphras. ist in-
sofern ein Fortschritt zu bemerken, als hier die bezahnten Knochen-
platten deutlich in zwei Reihen angeordnet sind, und zwar liegen
am äußeren Rande aller Kiemenbögen größere Platten, die spitze,
nach außen gerichtete Zähne tragen, von denen gewöhnlich einer
die übrigen an Größe bedeutend überragt (Fig. 5). Zwischen diesen
Platten liegen, den Kiemen genähert, kleinere Platten mit wesentlich
geringerer Zahl kleiner Zähnchen. Ähnliches scheint nach Popta
(1901, S. 163) auch bei einem anderen Vertreter der Trichiuridae,
nämlich bei Thyrsites atum Euphras. vorzukommen. Auch bei
Lichia finden wir die bezahnten Knochenplatten in ähnlicher Weise
an jeder Seite der Kiemenbögen in zwei Reihen angeordnet, doch
treten hier bereits am ersten Kiemenbögen vorderständige, lange,
plattgedrückte und bezahnte Siebfortsätze auf und dadurch ist der
Übergang zur nächsten Gruppe gegeben. Diese Siebfortsätze enden
bei Lichia amia L. spitz, bei Lichia glauca L. (Fig. 6) mit einer
verbreiterten Platte.
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Fig. 5. Knochenplatten mit Stacheln
vom ersten Kiemenbögen von Lepi-

dopus cauäatus Euphras.
(Vergr. Keichert, Ok. 2, Obj. l a , auf */j verkl.)

Fig. 8. Sieb-
fortsatz von
Zeus faber L.
(Vergr. Reich.,

Ok. 2, Obj. 1 a,
auf 2U verkl.)

II. Fische mit Siebfortsätzen an den Kiemenbögen.
A. Siebfortsätze fast nur vorderständig und auf allen Kiemen-

bögen annähernd gleich klein, ohne Zähnchen. Hierher gehört
Plenronectes platessa Lacep. (Fig. 7), während die Siebfortsätze
von Rhombus maximus Cuv. mit Zähnchen
besetzt sind. Dasselbe gilt von den Sieb-
fortsätzen des Zeus faber L. (Fig. 8), der
ja nach den neuesten Unter-
suchungen von O.Thilo (1902)
und G. A. Boulenger (1904)
mit den Pleuronectiden nahe
verwandt ist. Zeus faber hat
überdies am ersten und zweiten
Kiemenbögen auch einige we-
nige hinterständige Siebfort-
sätze. Daß und inwiefern die
Asymmetrie der Pleuronectiden
auch bezüglich der Anzahl der
Siebfortsätze in der rechten
und linken Hälfte des Kiemen-
korbes zum Ausdruck kommt,
soll später besprochen werden.

Als stark aberrante Form
mag zum Schlüsse Orthago-zum
riscm mola L. (Fig. 9) ange-
führt werden, der zwar neben

Fig. 7. Rechte
Hälfte des

Kiemenkorbes
von Pleuro-

nectes platessa
Lap.

Vorderansicht
(nat. Gr.).

Fig. <i. Endstück eines
vorderstiindigon Sieb-
fortsatzes des ersten

Kieinenbogens von
lÄchia glauca L.

(Vergr. Reich., Ok. 2, Obj. 4b,
ohne uütere Linse, auf 3/3

Terkl.)
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vorderständigen auch hinterständige Siebfortsätze besitzt, doch sind
dieselben wenig zahlreich (im Maximum nur 41); sie sind nach

Fig. 10. Keohte
Iliilftc des Kic-
menkorbes von
Fierasfer acus

Brunn.
(4 : 10, nach (;. Kinery

[1SKO|, Taf. VI.)
Fig. 9. Linke Hälfte des Kiemen-
korbes von Orihaijoriscus mola L.

Vorderansicht.
(Et\v;i Va dei1 iiat. Gr.)

l 'opta (1901, S. 203) „sans dents", doch „les côtés des arcs sont
rudes". Dies kann ich namentlich bezüglich der liänder der beiden

Fig. 11. Sicbtortsiitze des ersten
Kieinenbogens von Fierasfer

acus ]iriinn.
(Vergr. Reich., Ok. 2, 0bj.4 1>.)

Fig. 12. Rechte Hälfte des
Kiemenkorbes von Triifia

lineata L. (2/s nut. (Jr.)

letzten Kiemenlöcber bestätigen, wo ich auch kleine Zähnchen sclion
mit freiem Auge wahrnehmen konnte. Ob dieselben nicht dodi
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vielleicht hier und da auf die Siebfortsätze übergehen, unterließ ich
leider nachzusehen.

B. Siebfortsätze vorder- und hinterständig, mit Zähnchen
besetzt; die vorderständigen Siebfortsätze des ersten Kiemenbogens
größer als die übrigen.

Dieser Typus ist, wie schon Pop ta (1901, S. 206) hervorhebt,
der weitaus häufigste. Bei Fierasfer (Fig. 10) sehen wir bereits
drei (oder vier) der vorderständigen Siebfortsätze des ersten Kiemen-
bogens bedeutend in die Länge gestreckt, während alle übrigen
Siebfortsätze noch kleine Höcker darstellen ; die Zähnchen sind noch
sehr klein und spärlich (Fig. 11). Trigla (lineata L. und hirundo Bl.)
(Fig. 12) sowie Pagellus (erythrinus Cuv. et Val.) stellen insoferne
einen Fortschritt dar. als hier bereits fast alle vorderständigen Sieb-
fortsätze des ersten Kiemenbogens mehr minder langgestreckt sind.

Anhangsweise möchte ich hier auf die eigenartigen Sieb fort-
sätze von Luvarus imperialis Rafin (Fig. 13) hinweisen; auch hier
sind die des ersten Kiemenbogens die größten. Sie haben die Form
abgestutzter Kegel, sind mit vielen langen und dünnen Stacheln
besetzt und sind sonderbarer Weise unpaar. An den beiden Seiten
des Kiemenbogens werden sie von zwei Reihen kleinerer, ebenfalls,
wenn auch spärlicher, bestachelter Papillen begleitet.

Aus der großen Zahl jener Fische dieser Gruppe, deren vorder-
ständige Siebfortsätze des ersten Kiemenbogens normal lang sind,
mögen nur einige Vertreter, nach dem Boulengersehen System
geordnet, aufgezählt werden. Unter den Peresoces erwähnen wir
Belone vi/ridis Flem. und Atlierina hepselus L. (Fig. 14 und 15),
unter den Anacanthini Gadus euxinus Nordm., aus der formen-
reichen Gruppe der Acanthopterygii als Perciformes: Làbrax lupus
Cuv. (Fig. 16 a, b), Maena vulgaris Cuv. et Val., Box salpa L.,
Heliastes chromis L., als Vertreter der Scombriformes : Scomber
scomber L. (Fig. 17), endlich als Beispiel der Taeniosomi den seltenen
Trachypterus taenia Bl. Schließlich würde hier auch Batistes capris-
cus L. als Vertreter der Plectognathi anzuschließen sein.

Da es zu weit führen würde, die Filterapparate der einzelnen
untersuchten Arten genau zu beschreiben, möge im folgenden nur
an einigen Beispielen die Mannigfaltigkeit in der Anordnung und
Gestalt der Sieb fortsätze veranschaulicht werden.
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Bei Afherina stellen die vorderständigen Siebfortsätze des
ersten Kiemenbogens lange, bezahnte Stäbe dar, alle übrigen
dagegen kleine, dreieckige Platten. „Die Basis der Zähnchen ist in

v
Fig. 13. Siebfortsiitze des
ersten Kiemenbogens von
hwiarus imperialis Rafin.

(Nat. Gr.)

Fig. 15. Ilinterstänilige Siebfortsiitze
des ersten Kiemenbogens von Athe-

rina hepsctus L.
(Vergr. Reichert, Ok. 2, Obj. dl), auf =/j verkl.)

kleine Knoclienkegel eingelassen" (Zander, 1903, S. 238). Wir werden
später Formen kennen lernen, denen diese Knoclienkegel fehlen.

Die Zähnchen selbst zeigen bei Athcrin«. die am häufigsten
vorkommende Gestalt; bei Scomber sind sie auffallend lang und

Fig. 11.
Knilstüek eines vorderstäüdi^en
Siebfortsatxes des ersten Kiemen-
bogens von Atht'rina hepxetux L.
(Vergr. Reichert, Ok. 4, Obj.4b,

eine Linse, auf V3 verkl.)

Fig. IG a. Fig. 1Gb.
Keclite Iliilfte des Kieinenkorbes von
Labrax lupus Cuv. und Endstück eines
vorderständigen Siebfortsatzes des er-
sten Kiemenbogens, .stärker vergrößert.
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spitz; an den vorderständigen Siebfortsätzen des ersten Kiemen-
bogens von Lalrax stehen sie dicht gedrängt wie die Borsten
einer Bürste.

C. Siehfortsätze vorder- und hinterständig, mit Zähnchen
besetzt; die vorderständigen Siebfortsätze des ersten und zweiten
Kiemenbogens größer als die übrigen.

Hierher gehört Crpolrt rubescens L., von der schon Trosche l
berichtet: „Bei Cepola rnbrsrens ist die erste Reihe des ersten und
die erste Reihe des zweiten Bogens stachelartig. Die übrigen
Reihen bestehen aus kurzen Fortsätzen. Eine solche Reihe befindet
sich auch am Rande des Schlundknochens." Die Zähnchen, die

Fig. 17. Ziilinchoii an den .Siebfortsätzen
von Scomber scomber L.

(Vergr. Reich., Ok. 2, Obj.4b, cine Linse.)

Fig. 18.
Linke Hälfte des Kicinuu-

korbes von Mugil sp.
Lage der Gaumenpolster.

den Siebfortsätzen aufsitzen, sind ziemlich stumpf und werden eben-
falls von kleinen Knochenkegeln getragen. Ähnlich gebaut sind
auch die Siebfortsätze von Tracltinus draco L.

D. Siebfortsätze vorder- und hinterständig, mit Zähnchen
besetzt, beiderseits annähernd gleich gut entwickelt.

Am Kiemenkorb der Mugiliden (Fig. 18) wird die Mundhöhle
wohl in vollendetster Weise gegen die Kiemen zu geschlossen.
Die Siebfortsätze stellen lange, platte und fein bezahnte Stäbchen
dar. Die Breitseiten sind einander zugekehrt. Die vorderständigen
Siebfortsätze sind an den drei ersten Kiemenbögen größer als die
hinterständigen, am vierten indessen gleich groß. Besonders lang
sind hier auch die Siebfortsätze des fünften Kiemenbogens, „die
denen des vierten Kiemenbogens gegenüberstehen und mit ihnen
vortrefflich die letzte Kiemenspalte verschließen" (Troschel, 1849).
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Mit Ausnahme des ersten Kiemenbogcns liegen alle Siebfort-
sätze in einer Ebene, bilden so eine geschlossene Wand, während
die vorder- und hinterständigen des ersten Kiemenbogens mit Ktick-
sicht auf die speziellen Kaumverhältnisse, um die Mundhöhle an
der Vorderseite zu verschließen, zueinander in einem spitzen Winkel
gestellt sind. Die Zähnchen, die den Jungfischen noch fehlen, sind

Fig. 21.
K echte Hälfte des Kiomeult or

von Clupza sardina lusso.
Vorderansicht.

Piff. li>.
Endstück eines
Siebfortsatzes
mit Zähnclieu
und Pigment-

Zellen voo Cfupeo.
sardina Risso.

(Vergr. Reichert,
Ok. 2, Obj. 4 b,

auf Va Terkl.)

Fig. 22. Linke Hälfte des Kicmcn-
korbes von Clupea sardina Kisso.

• (Seitenansicht.

Fig. 20.
Mittelstück eines

Siebfortsatzcs
von Aioftn vul-

garìs Val.
(Vergr. Reichert,
Ok. 2, Obj. 4 b,

eine Linse,
auf 2'3 verkl.)

in verhältnismäßig dicke Epithelschichten eingelagert. Ich möchte
noch bemerken, daß bei Mugü der Gaumenpolster besonders stark
entwickelt ist.

E. Siebfortsätze fast nur an der vorderen Kante der Kiemen-
bogen stark entwickelt, messerartig, mit feinen Zähnchen besetzt.

Die hierhergehörigen Clupeiden (Beispiel : Clupea sardina Risso
und Aiosa vulgaris Val.) haben nächst den Mugiliden den kunst-
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vollsten Filterapparat (Fig. 21, 22). Die Siebfortsätze sind wie bei
diesen lang, messerartig, plattgedrückt; zuweilen {Clupea, Fig. 19)
findet man an ihnen Pigmentzellen. Die Zähnchen, bei Clupea
stumpfer als bei Alosa (Fig. 20), sitzen keinem Knochenkegel auf.
Bei Clupea sind die am basalen Teile der
Siebfortsätze sitzenden am Ende gezähnelt
(Fig. 23).

F. Siebfortsätze vorder- und hinter-
ständig, überall fast gleich groß, höchstens

Fig. 23.
Zähnchen von der
Basis eines Sieb- Fig. 24.
fortsatzes von Clu- L i n k e Hälfte des Kierocn-
pea sordina Kisso. korbes von Cyprinodon
(Vergr. Reichert, Ok. 2,

Obj. 7a.)

cularitanus Bon.
(5 : 1).

Fig. 25. Vorderständiger
Siebfortsatz des ersten
Kiemenbogens von Cypri-
nodon cdlaritanus Bon.
(Vcrgr. Reichert, Ok. 2, Obj. 4b.)

die vorderständigen des ersten Kiemenbogens etwas größer; ohne
Zähnchen.

Wir können diesen Typus am besten an den Kiemenbögen
von Cyprinoäon calaritaniis Bonn. (Fig. 24) studieren. Die vorder-
ständigen Siebfortsätze des ersten Kiemenbogens sind wieder die
größten. Sowohl die der Mundhöhle zugewendete Seite der Kiemen-
bögen als auch die einzelnen Siebfortsätze selbst sind von einem
dicken, welligen, polsterartigen Epithel überzogen. An frischen
Präparaten seilen wir in den Siebfortsätzen zu beiden Seiten des
Skelettstabes ein Blutgefäß (Fig. 25). Im Prinzipe gleich gebaut
sind die Siebfortsätze von Hippocampus, Crenilahrus und Gohius,
doch sind die Polster hier viel schwächer ausgebildet. Bei Crenilahrus
sind die spateiförmige Gestalt der Siebfortsätze sowie die Länge
der Skelettstäbe bemerkenswert.
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Über die Nahrung adriatischer Fische.

Bevor ich zur Besprechung der an 40 Arten im Laufe der
letzten sechs Jahre vorgenommenen Darmuntersuchungen übergehe,
mögen hier zunächst einige Bemerkungen über die Ernährungs-
verhältnisse der adriatischen Tierwelt überhaupt vorausgeschickt
werden. Da sich bekanntlich die Fauna südlicher Meere durch
Artenreichtum und Individuenarmut von der der nordischen Meere
unterscheidet, wird es uns nicht wundern, wenn uns nach den
Darmuntersuchungen die Nahrung der adriatischen Fauna vergleichs-
weise erheblich mannigfaltiger erscheint. Dazu kommt noch die
Ungleichmäßigkeit der Verbreitung der einzelnen Arten auch auf
anscheinend ganz gleichförmig gestalteten Örtlichkeiten. Die Dredge-
züge zeigen uns, daß die Individuen einer Art oft nur in sehr
beschränkten Bezirken massenhaft vorkommen, an anderen Stellen
derselben Lokalität gar nicht oder nur spärlich. Wenn wir daher
im Darm eines Tieres nur eine gefressene Art finden, dürfen wir
nicht etwa schließen, daß diese Art vor anderen als Nahrung „be-
vorzugt" wurde, sondern wir müssen annehmen, daß das beute-
suchende Tier eben zufällig einen Platz gefunden hatte, auf dem
diese eine Art massenhaft vorkommt; so können wir uns zum
Beispiel erklären, warum in den untersuchten Stören das einemal
nur Amphioxus, ein anderes Mal nur Pliiline, ein drittes Mal nur
Gebia, und zwar immer in vielen Exemplaren gefunden wurde.
Ganz ähnlich verhält sich, nebenbei bemerkt, die pelagische Fauna.

Größere Beutestücke werden lieber genommen als kleinere,
zahlreich vorkommende, auch wenn sie kleiner sein sollten, lieber
als seltene, langsam flüchtende eher als rasches Wild. Nur bei
recht wenigen Tieren läßt sich aus konstantem Vorkommen einer
Tier- oder Pflanzenform in zahlreichen Fällen schließen, daß eine
Art vor anderen als Nahrung bevorzugt wird; so fand ich zum
Beispiel bei Teihys fimbriata regelmäßig (14./II. 1899, 29./XI. 1899,
13./IV. 1902) als Darminhalt viele kleine Ophiuriden und in allen
bisher in der Adria gefangenen und untersuchten Mondfischen
wurden ausschließlich Quallen als Nahrung gefunden (nach
P. Schiemenz [1902, S. 164] sollen im Mittelmeer auch Aallarven
im Magen der Mondfische gefunden worden sein).
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Ich möchte noch erwähnen, daß kaum eine Tiergruppe, mag
sie auch noch so gut vor Feinden geschützt sein, als Nahrung ver-
schmäht wird. Graeffe sagt (1880) von den Echinodermen, daß
„die erwachsenen Stachelhäuter keine Feinde zu haben scheinen"
und erklärt die gelegentlichen Funde von Echinodermenresten in
dem Magen der größeren Seeraubtiere, als Fische (Trigla, Mugil),
Crustaceen oder Mollusken, als „wohl mehr zufällig mit anderer
Beute heruntergeschluckt". Gegen diese Ansicht sprechen die
eben erwähnten Befunde an Tethys, die gelegentlichen Beobach-
tungen in Aquarien, daß Seesterne von Murex -Arten angefressen
werden, sowie unter anderem die Angaben von P. Schiemenz
(1902, S. 180), daß ältere Pleuronectes passer im Westen von Rügen
Ophiuren fressen.1) Ähnlich wie die Echinodermen verhalten sich
auch die Spongien. Mit Rücksicht auf die Bemerkung E. Rauschen-
plats (1901, S. 91): „Man darf jedoch keineswegs aus dem Vor-
handensein einzelner Spongiennadeln im Darm auf Spongienfraß
schließen", möchte ich als Kuriosum das Ergebnis der Darminhalts-
untersuchung einer großen Thalassochelys caretta L. (6./VII. 1901)
erwähnen. Die Faeces dieser Schildkröte, große, grünliche Kugeln,
bestanden fast ausschließlich aus Nadeln von Tethya lyncurium
und Suberites; daneben fanden sich nur spärlich Seeigelreste und
Stücke von Flustra. Eine große Euspongia wurde, wie aus der
folgenden Zusammenstellung zu ersehen ist, auch einmal im Darm
eines Fuchshaies gefunden.

Von den von Rauschenplat (1901, S. 86) angegebenen
vier Methoden zur Ermittelung der Nahrung wurde aus leicht be-
greiflichen Gründen nur die letzte (Darmuntersuchungen) als „die
weitaus exakteste" benützt und nur gelegentlich konnten Beobach-
tungen im Aquarium und Fütterungsversuche zum Vergleiche heran-
gezogen werden. Die Mängel der Methode der Darmuntersuchungen
wurden schon so oft und eingehend besprochen, daß ich sie als
bekannt voraussetzen kann.

Im folgenden gebe ich nun in Form einer Tabelle die Ergeb-
nisse der Untersuchungen über die Nahrung adriatischer Fische;
nicht eigene Beobachtungen sind als solche kenntlich gemacht.

x) Über die Feinde der Seewalzen siehe Bronn, Klassen und Ordnungen.
Z. B. Ges. Bd. LV. 19
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Datum S p e z i e s Diato-
meen

Cera-
tium

Größere
Meerespflanzen

Spongien

10
11
12

13

14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24

25

17. /III.
1899
25./H.
1904

15./XI!.
1898

30./VJ.
1904

21./XU.
1898

10./IV.
1899

22./XII.
1898

17./II1.
1899
10./1V.
1899
9./1V.
1902
10./1V.
1899
IV.
1895

3. und
5./VJI.
1902
7./XI.
1902
20./I.
1904

14./XII.
1896
1899
19./V.
1904
30 ./1.
1904

1O./XI.
1904
24./X.
1903
30./I.
1904

30./XII.

Scyllium catulus M. et H.

„ canicula L.1) . .

Alopias vulpes L.2) . . . ,

Prionodon glaucus L.. . .

Mustelus laevis Risso

Acanthias vulgaris- Bp. .

Torpedo marmorata Risso
Raja elavata L
Acipenser sp.3)

Clupea papalina Bp. .

_ sardina Risso.

Aiosa vulgaris Val
Anguilla vulgaris Flem.4)
Centriseus scolopax L.5)
Hippocampus brevirostris Cuv.
Belone vulgaris Flem., juv.6). .
Atherina hepsetus L

Mugil auratus Risso')

Gadus euxinus Nordm.

wenig

einige einige

1 Euspongk

junge Entero-
morpha, Braun-

algenreste,
Cladophoraceen,

Dictyota

' ) Wird in den Aquarien hauptsächlich mit Cephalopoden gefüttert.
5) Laut freundlicher Mitteilung des Herrn Prof. Tb. P i n t n e r .
3) Laut freundlicher Mitteilung des Herrn Prof. B. H a t s c h e k .
4) Lebt im Aquarium von kleineren Knochenfischen.
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Hydroid-
polypen

Me-
dusen Würmer Crustaceen Mollusken Bryo-

zoen
Fische

Sternaspis und
div. Sedentaria
Sagitta (stark

verdaut)

Sagitta

Loligo

2 Sepien

Loligo

Stücke
von

Loligo

Philine aper-
ta, zahlreich

Reste

Krabben (Beine und Bruch-
stücke vom Céphalothorax),
kleine llakruren, Squilla

(zweiter Kieferfnß)
Lambrus angulif.r., Squilla

mantis, Gebia Utoralis

Crangon

stark verdaut

Gebia?, stark verdaut

Palaemoniden, Gebia

Gebia Utoralis,
zahlreich

Palaemon, kleine Iso-
poden

pelagische Copepoden
pelagische Copepoden
pelagische Copepoden
pelag.Copepod., wenig

Mysis, Amphipoden

pelagische Copepoden
kleinere Palaemoniden, lito-
rale u. pelagische Copepoden

sehr kleine Amphi-
poden

pelagische Crustaceen (Cal:i-
niden und Euterpe, Evadne)

5) Lebte nach Graeffe (1888) über acht Monate im Aquarium von Plankton.
c) Jungfisch von 3"2 cm Größe.
') Die Bestimmung der Algen besorgte Herr Assistent C.Tech et.
e) Konservierter 3 cm langer Jungfisch.

ein kleiner
Zizyphinus

Schnecken-
schale

Syngnathus

4. Chrysophris
aurata

1 Gadus

Platessa passer,
ganz verschluckt
mit Bißwunden.

Uranoscopus-
Reste

kleine Clupeiden

Clupeiden
Chrysophris

aurata, Oobius sp
stark verdaute
Knochenfische

Amphioxus zahl-
reich

Knochenfisch-
reste

19*
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Zahl Datum S p e z i e s Diato-
meen

Cera-
lium

Größere
Meerespflanzen

Spongien

28
29

30

31

32

33
34

35
36
37
38

39

40
41

42

43
44

45

46

47

48
49

50
51

52

53

54
55

10./1V.
1882
30./I.
1904

24./XII.
1903

25./I.
1904

s./ir.
1899
8./II.
1899
25./L
11)04
30./I-
1904

22./XI.
1904

27./III.
1903

29./X.
1898
12./I.
1904

17./XI.
1898
XII.
1903
7./I.
1904
8./1I.
1899

16./XII.
1898

20./XII.
18982./XII.
1898
30./I.
1904

7. /VII.
1901

14../I.
1904

1G./V.
1904

7./XI.
3S98
3./V.
1904

Stücke von
Polysiphonia

Spongien-
nadeln

Grund-
formen m
Schlamm

Spongien-
nadeln

Gadus euxinus Nordm., juv.1).

Cepola rubescens L

Labrax lupus Cuv.2)

Dentex vulgaris Cuv. et Val.3)

Maena vulgaris Cuv. et Val.. .

Box salpa L.4)
Oblata melanura L
Pagellus erythrinus Cu v.etVa] .5)

n n j i • •

Scomber scomber L

Thynnus vulgaris Cuv. et Val..
Lepidopus caudatus Euphras. .

Zeus faber L.6)

Solea lutea Risso

„ vulgaris Cuv.7)

Pleuronectes passer Bp

n n «

Gobius sp

Scorpaena scrofa L

n n n

'frigia hirundo Bl
„ lineata L

Trachypterus taenia Bl. . . . .

Lopliius iriscatorius L.9) . . . .

Balistes capriscus L

Orthagoriscus mola L'.

l) Konservierter 6 cm langer Jungfisch. 2) Länge des Fisches 44 cm.
3) Lebt in deo Aquarien von kleinen Muscheln, deren Schale er mit den Zähnen zer t rümmert .
4) Nach B r e h m (Tierleben) ein echter Pflanzenfresser; sucht seine Nahrung im schmutzigsten

Schlamme (Graeffe, 1888J.
bj Frißt nach Graeffe (1888) hauptsächlich Mollusken.

Grünalgen

Zostera

viele Zostera,
etwas Oystosira
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Hydroid-
polypen

Me-
dusen Würmer Crustaceen Mollusken ßryo-

zoen
Fische

Campa-
nulariden

Stacheln von
Hermione

Anneliden
Capitelliden,
Dasychone

ausschließlich
Sagilta, in Men-
gen, noch voll-

kommen erhalten

Aca-
lephen
Rhizo-
stonia

pelagische Copepoden und
Cladoceren

viele pelagische nnd litorale
Copepoden, wenige Amphi-

poden
2 Carcintis von 4 cm Cephalo-
thoraxbreite ganz verschluckt

viele kleine Palaemoniden,
kleineAmphipoden, genügend
litorale Cyclopiden und Har-

pacticiden

stark verdaut
stark verdaut

Gebiet, litoralis

stark verdaut

kleine Makruren

kleine Penaeiden
kleine Makruren und

Brachyuren

Portunus pusillus, unver-
letzt

Portunus; davon einige un-
verletzt. Kleine Makruren
Dekupoden, stark verdaut *

Eeste eines großen
Euisopoden

kleine
Schnecken

und
Muscheln

Schnecken-
schalen

Schnecken-
geliäuse

Chilo-
stomata

Knochenfisch-
reste

Knochenfisch-
reste

1 kleiner
Knochenfisch

kloine Knochen-
fische

Knochenfisch-
reste

*) Konserviertes Exemplar von 12 cm Länge.
1i Diatomeen, Spongiennadeln und Schlamm wohl aus dem Dann der stark verdauten Hermione.
s) Die Krebschen meist eingeschlossen von einer Menge rhomboedrisclier Krystalle aus kohlen-

saurem Kalk; diese sind farblos, durchsichtig, gelblich oder weiß und undurchsichtig.
») Jungfisch von 3 cm Länge.
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Aus der Zusammenstellung ergibt sich, daß die wichtigste
Nahrungsquelle der adriatischen Fische Crustaceen darstellen; an
zweiter Stelle stehen Vertreter der eigenen Klasse, dann folgen
Mollusken und vegetabilische Nahrung (hauptsächlich Algen). Dabei
bevorzugen Selachier Knochenfische, Crustaceen und Cephalopoden.

Die Asymmetrie des Kiemenfllters TOII Pleuronectes
passer Bp.

Ungleichmäßigkeiten in der Zahl der Siebfortsätze an den
rechten und linken Kiemenbögen der Fische sind bereits mehrfach
beobachtet worden. Popta (1901, S. 141) sagt darüber: „Le nombre
des appendices n'est pas toujours le même du côté droit de la bouche
que du côté gauche pour le même arc et le même côté de l'arc,
souvent il y a une différence d'une, deux ou trois." Nach Zander
(1903, S. 247) stehen bei Clupea alosa am ersten Kiemenbögen
rechts 40, links 38 Siebfortsätze, am dritten rechts 30, links 32. Bei
Zeus faber fand ich am ersten Kiemenbögen rechts 15, links 13, am
zweiten beiderseits 12, am dritten rechts 11, links 10, am vierten
rechts 9, links 8 Siebfortsätze. Eine Solea vulgaris hatte am ersten
Kiemenbögen rechts 11, links 12 Siebfortsätze. Wegen der allge-
meinen Körperasymmetrie dürften diese Asymmetrien in der Beweh-
rung der Kiemenbögen bei Plattfischen besonderes Interesse bean-
spruchen und sie wurden daher bei einer Form, Pleuronectes passer,
genauer untersucht. Duncker (1896, S. 81) sagt bezüglich der Zahl
der Siebfortsätze : „Der Regel nach sind sie auf der Augenseite etwas
(um 1 oder 2) zahlreicher als auf der blinden." Dieses Verhalten
zeigten auch die Triester Schollen, und zwar bekam ich auf Grund
der Untersuchung von zirka 20 Individuen folgende Mittelwerte :

I.
IL

III.
IV.
IV.

Augenseite
K i e m e n b ö g e n . . . .

„ . . . .
n . . . .

„ außenständig
„ innenständig

12-1
10-2
9-3
4-83
4

Blmdseite
12
994
8-94
5-05
4-1

Differenz
+ 01
+ 026
+ 0-36
-0-22
- 0 1

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich also, daß die drei
vorderen Kiemenlöcher der Augenseite mehr Siebfortsätze besitzen
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als die der Blindseite, während das vierte Kiemenloch an der
Blindseite etwas reicher damit versehen ist als an der Augenseite.

Vergleichen wir nun die Zahlen der zweiten bis fünften
Reusenreihe der Triester Schollen mit denen aus deutschen Meeren
(nach Duncker, 1896, S. 81):

II . .
Ill . .
IV . .
V . .

Triester Schollen
. 8—10 (meist
• 3—8 ( „
• 3 - 5 ( „
• 0—5 ( „

10)
9)
7)
4)

Nordische Schollen
7—11
4—9
4—8
0 - 6

(meisi

( „
( „
( *

t 9)
7)
6)
3)

Es haben also die adriatischen Schollen durchgeh ends etwas
mehr Siebfortsätze als ihre nordischen Artgenossen.

Nach Duncker (1896, S. 79) ist die Scholle eine „hochnörd-
liche Form", die später nach dem Süden herabwanderte; darnach
würde eine geringere Zahl von Siebfortsätzen als ein ursprüngliches
Verhältnis anzusehen sein. Duncker bringt weiters die im Verhält-
nis zum Flunder geringere Bewehrung der Kiemenbögen der Scholle
in Zusammenhang mit der Nahrung derselben; diese besteht
nämlich nach den übereinstimmenden Angaben vieler Untersucher
der nordischen Scholle ausschießlich (Duncker) oder doch der
Hauptsache nach, namentlich in den späteren Jahrgängen (Cunning-
ham, Möbius und Heincke, Rauschenplat, Schiemenz), aus
Muscheln. „Die Scholle kann mit ihren Schneidezähnen wohl
unbewegliche Objekte, wie Muscheln, packen, dagegen weder mit
diesen noch mit den weit auseinander stehenden Reusenfortsätzen
freier bewegliche, wie die Würmer und Crustaceen des Litoral-
gebietes, erbeuten; sie ist daher ausschließlich auf nicht zu wider-
standsfähige Muscheln angewiesen", sagt Duncker. Nun fand ich
aber als Darminhalt der adriatischen Schollen ausschließlich Würmer
und Crustaceen und es wäre daher nach den obigen Ausführungen
möglich, die vermehrte Zahl der Siebfortsätze bei der adriatischen
Scholle mit der Art ihrer Ernährung in ursächlichen Zusammen-
hang zu bringen.

Von Abnormitäten wurden an den untersuchten Reusen-
apparaten der Scholle folgende gefunden: die schon von Duncker
erwähnte und in Fig. 15 seiner Arbeit abgebildete Verschmelzung
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zweier nebeneinander stehender Siebfortsätze sowie zweimal ein Sieb-
fortsatz an der Innenseite des linken zweiten Kiemenbogens.

Zusammenfassung.

Im Gegensatze zu den Süßwasserfischen zeigen die marinen
Fische eine derartige Mannigfaltigkeit in der Ausbildung des Filter-
apparates, daß sich dem Versuch einer Gruppierung der einzelnen
Typen der Siebfortsätze, sei es nach phylogenetischen, sei es nach
rein biologischen Gesichtspunkten, erhebliche Schwierigkeiten in
den Weg stellen. Wir finden die Kiemenbögen bei gefräßigen
Raubfischen bald ganz nackt, bald wieder die ganze Mundhöhle
mit spitzen Zähnchen besetzt. Daß die letzteren in der Mehrzahl
der Fälle nur zum Festhalten der Beute, weniger zum Zerkleinern
der Nahrung dienen, beweisen die vielfach ganz verschluckten
Beutetiere. Zander bringt den engen Verschluß der Kiemen-
spalten bei den Cypriniden mit der Gewohnheit dieser Fische „im
Schlamm zu graben" in Zusammenhang. Bei den marinen Fischen
sind aber nicht ausnahmslos die Bewohner des Schlammgrundes
(Pleuronectiden) oder die im schmutzigsten Hafenwasser sich mit
Vorliebe aufhaltenden Fische (Box) gegen eine Verunreinigung
der Kiemenbögen in besonderer Weise geschützt. Für die Aus-
bildung der Siebfortsätze scheinen phylogenetische, biologische und
wahrscheinlich noch andere uns vorläufig noch unbekannte Faktoren
maßgebend gewesen zu sein und es ist in vielen speziellen Fällen
die Entscheidung schwierig, welcher ausschlaggebend gewesen sein
mag. Daß sich der Filterapparat an veränderte Nahrung anpassen
kann, ist bei Pleuronectes wahrscheinlich gemacht worden.

Soviel dürfte feststehen, daß dem Filterapparat zunächst die
Aufgabe zufällt, das erste Kiemenloch zu verschließen und daß die
Sicherung der folgenden Kiemen erst in zweiter Linie in Betracht
kommt und das aus folgenden Gründen: das erste Kiemenloch ist
das größte und daher ein Nahrungsverlust und eine Verunreinigung
der Kiemen auf diesem Wege in hohem Maße möglich. Ein weiterer
Grund dürfte in der Art der Nahrungsaufnahme gelegen sein ;
diese scheint bei vielen Teleostiern in folgender Weise vor sich zu
gehen. Ist die Nahrung in die Mundhöhle aufgenommen, dann
wird zugleich mit dem Schließen des Mundes die ganze basale
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Partie des Rachens nach oben gegen die an der dorsalen Hinter-
wand gelegenen Gaumenpolster gedrückt, wie wir dies am besten
an einem Längsschnitt durch den Kopf eines Mugil beobachten
können, wo bei geschlossenem Mund fast die ganze Rachenhöhle
von den mächtig entwickelten Gaumenpolstern ausgefüllt wird.
Dadurch wird von hinten her gegen die MundöfFnung ein Strom
erzeugt, der die (eventuell schon etwas zerdrückte) Nahrung zugleich
mit dem etwa aufgenommenen Schlamm hauptsächlich gegen die
vordersten Kiemenbögen treibt. Sind in dem aufgenommenen Bissen
viele Hartteile (Steinchen, zerdrückte Schalen etc.), so wird, wie
ich dies wiederholt in Aquarien beobachten konnte, der Bissen
kräftig ins Wasser ausgestoßen. Indem dort die schwereren Stein-
chen oder Schalen rasch zu Boden sinken, wird der Bissen in
einfachster Weise von den unverdaulichen Stoffen gereinigt und
hierauf wieder aufgeschnappt.

Etwas anders liegen die Verhältnisse bei den Plattfischen.
Infolge der ungleich weiteren Kiemenöffnung der Augenseite dürfte
die Wasserströmung hier hauptsächlich die ersten Kiemenbögen
der Augenseite treffen,1) die daher auch die meisten Siebfortsätze
tragen. Weniger leicht zu erklären ist die etwas größere Zahl
der Siebfortsätze an dem letzten Kiemenloch der Blindseite gegen-
über dem der Augenseite.

Bekanntlich greifen die Siebfortsätze je zweier aneinander
liegenden Kiemenbögen wie die Zähne eines Zahnrades ineinander.
Damit nun die freistehenden außenständigen Siebfortsätze des
ersten Kiemenbogens den Eintritt der Nahrung nicht hemmen, ist
es nötig, daß sie sich möglichst platt dem Mundrande anlegen; zu
diesem Zwecke erscheinen die Siebfortsätze entweder in ihrer
ganzen Länge oder nur an ihrem distalen Ende (Liciiia) abgeplattet.
Dort, wo es, wie bei den Clupeiden, darauf ankommt, bei möglichster
Festigkeit der einzelnen Siebfortsätze ein möglichst dichtes Filter-
werk zu schaffen, stehen die einzelnen plattgedrückten Stäbe mit
ihrer Breitseite gegen einander gekehrt, mit ihrer Basis quer zur
Längsrichtung des Kiemenbogens. Dem entsprechend erscheint ihre

*) Es wäre interessant, die Atmung bei jenen Plattfischen (Phryno-
rhombus) näher zu untersuchen, die sich mit der Blindseife an senkrechten
glatten Wänden festzuhalten vermögen.
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Spitze in entgegengesetzter Richtung etwas plattgedrückt. Bei
anderen Formen (Trachypterus) wird ein Mittelweg eingeschlagen:
die Siebfortsätze sind dann größtenteils plattgedrückt und stehen
mit ihrer Basis schräg, sich teilweise dachziegelartig überdeckend,
zur Längsrichtung des Kiemenbogens. Bei noch anderen Fischen
(Góbius) endlich scheint eine Hautfalte des Kiemendeckels die
vorderständigen Siebfortsätze des ersten Kiemenbogens nach vorne
zu abzudecken.
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Beiträge zur Flora von Karaten, Salzburg1

und Tirol.
Von

Louis Keller.
(Eingelaufen am 13. Jänner 1905.)

Anschließend an die ausgezeichnete Arbeit über die Flora
des unteren Gailtales von Karl Prohaska sollen diese Zeilen teils als
IV. Beitrag zu meinen bereits erschienenen drei Beiträgen zur Flora
von Kärnten, teils als Ergänzung zur Flora von Salzburg und Tirol
dienen.

Um die später angegebenen Fundstellen übersichtlich zu
machen, erlaube ich mir eine kurze Darstellung des in den Ferien
1902, 1903 und 1904 begangenen Territoriums zu geben.

1. Als Ausgangspunkt der im Jahre 1902 in Kärnten unter-
nommenen Ausflüge sind Eisenkappel, Villach und Gmünd bei Spital
a. d. Drau anzusehen.

Von Eisenkappel wurde über den Jovanberg (1460 m) zwei-
mal der Hochobir (2141 m) erstiegen und die in der Umgebung
interessante Kupitz- und Rijawitzaklamm wie auch die romantische
Ebriachklamm, der Loipnik-, Leppen- und Remscheniggraben be-
sucht. Durch letzteren wurde nach dem eine hübsche Übersicht
gewährenden Wallfahrtorte St. Leonhardt (1330 m), sodann auf der
Höhe über den Pavliö- und Potschulasattel nach Bad Vellach ge-
gangen. Auch der vom Klopeinersee durch den Wald nach Ebern-
dorf wie auch der von Miklauzhof nach Rechberg und Eisenkappel
führende Weg wurde wiederholt gemacht.
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